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Von Hollabrunn Nord bis Gun-
tersdorf erfolgt ein Neubau mit
dem Querschnitt 2:1 mit bauli-
cher Mitteltrennung (Betonleit-

wand) und wechselweiser Über-
holmöglichkeit analog zum S 3-
Abschnitt von Stockerau bis Hol-
labrunn. Die Asfinag präsentierte
nun das Projekt, dessen Unterla-
gen noch heuer zur Umweltver-
träglichkeitserklärung (UVE) ein-
gereicht werden sollen. Damit
würde auch der Startschuss zur
Umweltverträglichkeitsprüfung
(UVP) erfolgen. Die Verkehrsfrei-
gabe ist für 2016/17 geplant.

„Seit 20 Jahren werden wir ge-
pflanzt“, murrte ein Besucher
der Asfinag-Planungsausstellung
in Hollabrunn. Dass es jetzt wirk-
lich ernst wird, wollen viele, de-
nen die Straße schon vor vielen
Jahren versprochen wurde, im-
mer noch nicht glauben.

Auch ÖVP-Bezirkschef Heri-
bert Donnerbauer äußerte sein
Unverständnis, dass die Realisie-

rung des Projekts so lange dau-
ert. Für Wullersdorfs Bürger-
meister Richard Hogl zählt indes
nur eines: „Die vier Orte Sutten-
brunn, Schöngrabern, Grund
und Guntersdorf müssen endlich
entlastet werden. Für mich ist
das Projekt so in Ordnung.“

Dr. Oskar Luger, Urgestein der
Grünen im Bezirk, war ebenfalls
vor Ort und blieb bei seiner Mei-
nung, dass viel zu viel Geld in das
Projekt gestopft wurde und wird.
„Das wird eine Transitstrecke.
Diese Art von Verkehr ist nicht
zukunftsweisend.“ Und: „Wenn’s
um die Entlastung der Ortschaf-
ten geht, hätten es einfache Um-
fahrungen auch getan. Die hät-
ten viel weniger gekostet, schon
längst errichtet werden können
und die Bevölkerung wäre dank-
bar gewesen.“

Dort, wo die S 3 über die Nord-
westbahn-Trasse geführt wird,
bedeutet das für das angrenzen-
de Wullersdorf eine steigende
Lärmbelastung. „Das kann man
nicht verschweigen“, so ein Asfi-
nag-Experte. Aber: „Die Mess-
werte bewegen sich weit inner-
halb der gesetzlichen Richtli-
nien.“

Unzufrieden war auch FPÖ-
Stadtrat Wolfgang Scharinger:
„Am Aschermittwoch tun s‘ die
Fastenvariante präsentieren“,
meinte der und ärgerte sich, dass
ein vierspuriger Vollausbau kein
Thema war. Der Bevölkerung
werde die abgespeckte Variante
nicht helfen. Die Ausbaupläne
werden in eine Sackgasse füh-
ren.“

Freiheitliche prophezeien:
Keine positiven Impulse

Dass auch keine Vorkehrungen
eingeplant sind, die S 3 später
kostengünstig auf vier Spuren
auszubauen, finden die Freiheit-
lichen ebenfalls verkehrt: „Diese
Fehlplanung kommt einer un-
glaublichen Steuergeldvernich-
tung gleich“, sagt Scharinger.
Dieser Meinung schließt sich
sein Parteikollege Christian
Lausch an und ergänzt: „Es ist
besonders wichtig für Betriebs-
ansiedelungen und für die Bevöl-
kerung, ein leistungsstarkes Ver-
kehrsnetz vorzufinden. Ein drei-
spuriger Ausbau bringt die Regi-
on nicht im Geringsten weiter.
Das bestätigt auch der Fehlaus-

Woche 10/2012 NÖN2 BEZIRK HOLLABRUNN

IMPRESSUM

Sonderprodukt der NÖN – Unab-
hängige Wochenzeitung für Nieder-
österreich. Medieninhaber und Her-
steller: Niederösterreichisches
Pressehaus Druck- und Verlags-
Ges.mbH., Gutenbergstraße 12,
3100 St. Pölten. Mitglied des VÖZ.
Art Copyright VBK. Alle Rechte,
auch die Übernahme von Beiträgen
nach § 44 Abs. 1 Urherberrechts-
gesetz, sind vorbehalten.

Projektleiter Thomas Kalina und

Technikerin Petra Wiedner stell-

ten mit weiteren Experten den

Ausbauplan vor. FOTO: FRANK

„Ich freue mich schon auf die
Entlastung der Straße, wenn die
Lkws woanders fahren.“

Gerhard Rossipaul, stellvertretender

Leiter der Straßenbaubteilung I in

Hollabrunn, weiß, dass die 40 Jahre

alte B 303 schon sehr in Mitleiden-

schaft gezogen wurde. Darum

kommt er zu dem Fazit:

„Die S 3 ist eine der dringendsten
Umfahrungen in ganz Niederös-
terreich.“

„Ich freue mich, dass es einen
Schritt weitergeht, und ich bin
optimistisch, was die Verkehrs-
freigabe 2016/17 betrifft.“

VP-Nationalratsabgeordneter Heri-

bert Donnerbauer ist überzeugt, dass

der Zeitpunkt der Verkehrsfreigabe

dieses Mal eingehalten wird.

„Glücklich sind wir nicht damit,
aber ich möchte auch nicht auf
der Hauptstraße wohnen.“

Ein Guntersdorfer Landwirt will sei-

ne Grundstücke nicht an die Asfinag

verlieren, weiß aber, dass der durch

den Ort donnernde Schwerverkehr

für die Anrainer der Hauptstraße

kein Honiglecken ist.
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„Möchte nicht auf
Hauptstraße wohnen“


